
Gastkommentar

Bei ihrer Jagd auf Steuersünder sind der deutschen
Regierung alle Mittel recht – auch illegale. Die Tat-

sache, dass der deutsche Staat Personal, das bei einer
liechtensteinischen Bank in krimineller Weise Daten
von Kunden beschafft hat, 4 bis 5 Mio. Euro bezahlt,
ist auch ein Alarmsignal für die Schweiz. Faktisch la-
den die deutschen Behörden Bankmitarbeiter ein,
Kundeninformationen zu entwenden und ihr diese an-
zudienen. Solche Datendiebe gehen in Deutschland
nicht nur straffrei aus, sondern haben dank dem Han-
del mit dem Hehler-Staat auch ausgesorgt. Steuerbe-
trüger sollen nicht in Schutz genommen werden. Doch
rechtfertigt ihr unkorrektes Handeln keineswegs, dass
sich auch der deutsche Rechtsstaat ins Abseits begibt.
Bleibt die Hoffnung, dass dies ein einmaliger Ausrut-
scher in die Ungesetzlichkeit bleibt.

Jedoch: Die Steueraffäre zwischen der Bundesre-
publik und dem Fürstentum bietet einigen weit erfolg-
loseren Politikern im Ausland Gelegenheit, schweize-
rische Erfolgsrezepte wie Bankgeheimnis und tiefe
Steuern zu verunglimpfen. Deutschlands Schulden-
berg hat nichts mit dem Schweizer Steuersystem zu
tun. Aber die deutschen Finanzer zeigen lieber auf an-
dere, um von den eigenen Problemen abzulenken.

Die Bedeutung des Bankgeheimnis` steigt, weil
Privatsphäre und Datenschutz, nicht nur im finanziel-
len Bereich, zunehmend gefährdet sind; es gilt jedoch
keineswegs unbeschränkt. Totale Goldgräberstim-
mung herrscht schon lange nicht mehr. Besteht der
Verdacht auf kriminelle Aktivitäten – Terrorismus, or-
ganisiertes Verbrechen, Geldwäsche und eben auch
Steuerbetrug – wird es aufgehoben. Das Schweizer
Geldgewerbe sieht sich heute mit den weltweit
strengsten Gesetzen konfrontiert. Anonym kann
heute keiner mehr in der Schweiz ein Konto oder
Depot eröffnen. Seit 1990 ist das ominöse Nummern-

konto faktisch abgeschafft und existiert nur noch in
den Fantasien von Krimiautoren. In jedem Fall muss
der Kunde identifiziert und der wirtschaftlich Berech-
tigte festgestellt werden können. Demnach sind die
Namen der Inhaber von Nummerkonten bekannt –
wenn auch nur den Bankmitarbeitern. 

Es ist unbestritten ein Erfolgsfaktor des Finanz-
platzes Schweiz – und in den letzten Jahren durch die
EU, die OECD und auch innenpolitisch stark unter
Druck geraten. 

Grund für diesen Druck ist heute jedoch nicht
mehr das kriminelle Potential, sondern Umvertei-
lungspolitiker im Ausland, welche Schutz vor den
Härten des Steuerwettbewerbs suchen. Deutschland,
wo die Belastung für Steuern und Sozialabgaben
selbst bei einem einfachen Facharbeiter bei fast 60%
liegt und eine Mehrwertsteuer von bald 20% erhebt,
muss sich wahrhaft ernsthafte Fragen gefallen lassen.
Die Eidgenossenschaft erinnert wirtschaftlich erfolg-
losere Politiker aus Steuerwüsten stets daran, dass mit
weit weniger Fiskalstaat wesentlich mehr herausge-
holt werden kann. 

Es kann sich daher gar nicht um einen Zufall han-
deln, dass gerade Länder, welche auch bezüglich staat-
licher Leistungen und Steuerbedingungen so vorteil-
haft und bürgernah positioniert sind, dass sie auf aus-
ländische Anlagevermögen und Steuerzahlende eine
grosse Faszination ausüben. In der Schweiz findet
man zu tieferen Steuersätzen als anderswo vergleichs-
weise hervorragende Lebensbedingungen, staatliche
Serviceleistungen und Infrastrukturen sowie überwie-
gend kundenfreundliche Steuerbehörden. Kein Wun-
der, dass hierzulande Steuerhinterziehung und Schat-
tenwirtschaft nicht einmal halb so gross sind wie in
den Nachbarländern.
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